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IV. Sabrgang. »Bafel, den 19. November 1904. Ar. 47. 
; i ß, i „Es ift eine journaliftiiche Gepflogenheit und ein 
Ber MEN AU a ne Gebot der Gajtfreundjchaft, Fremde, die ein gemeinjamer 
Budapeft und feine Aefultate. Zwed irgendwo zujammenführt, zu begrüßen. Gegen- 
IT. twärtig erfreut fich unjeve_ Hauptjtadt des Bejuches zahl- 


n g : EM en . | reicher ‚jremder, die al8 Telegierte ungarifcher und fremd- 
E35 war am Nachmittag Y „3. Septembers, al? at Kändifcher Genofjenjchaften hierher gekommen find, um in 
Schweizer Delegierte, Herr Prof. Dr. Schär und DET | einem Kongveß gemeinjane Angelegenheiten zu beiprechen. 
Schreiber diejer Drei De Begleitung, DE | Mir ftehen unter dem Zwange der erwähnten Gepflogen- 
um, ie Ei ee ba heit und des Gebots der Gajtfreundichaft und begrüßen 
a MR a) ne Bub as legte Snde der | die Herren, die als Judividuen ficherlich veipektabte, 
a Be Ben achtenswerte Perjonen jind. Die Liebe ‚zur Wahrheit 
et d bie Einbrüde, bie e 1 ) „ | zwingt uns jedoch, e8 auszujprechen, daß wir es nicht 
Ei MN vüne, ie wir bon Dem ‚ungart= | con amore tum. Unjer Herz ijt nicht dabei, weil wir 
en Öenoffenjhaftsweien empfangen widen, jeht ge- | feine Freunde des Genofjenjchaftswejens find...... An 
ipannt, wennichon wir glaubten, Veranlafjung zu haben, unferen Genofjenjchaften fünnen wir feine Freude haben, 
unjere Erwartungen auf ein beicheidenes Maß einzuitellen. 9 : & 
ulere nr & : . weil fie der Ausfluß der Schwäche des Ein- 
Su a wurden wir Durch einen el zelnen und der Gejamtheit find. Das Inbdivi- 
einen Dejterreicher, bejtärkt, den wir zufällig am Wiener durum ift zu ichwach, um auf eigenen Füßen zu ftehen, 
Ojtbahnhof trafen und dev ebenfalls im Begriff war, nach | und der angeblich omnipotente Staat hat nicht die Fühig- 
Budapejt zu reifen. Wir kamen mit ihm über dies und feit, den Schwachen zu jtügen. zung 
das ins Gejpräch, in defjen Verlauf er äußerte, daß die Das moderne Genoffenichaftsweien ift eine germanifche 
ungarische Kultur nur „laciertes Ajiatentum“ jei. Pilanze, die nur deshalb gedeihen Eonnte, weil e8 feinen 
Dies Wort machte uns nachdenklich und wollte uns | Staat gab, jondern 36 Vaterländer, die einzeln und zu= 
während unjeres ganzen Budapejter Aufenthalts gar nicht | jammen ohnmächtig waren, und julche Zuftände herrichten, 
mehr aus dem Sinn kommen, und zwar, weil wir troß | daj; auch das einzelne Judividuum nicht erjtarfen fonnte 
aller Anftrengungen das „ladierte Ajiatentum“ nicht zu | und im Zufammenjchlug einen Halt juchen mußte. Aehn- 
entdecken dermochten. Die ungarijche Sprache mutete uns | fiche Motive wirken bei uns, nur daß fie andere Rejultate 
allerdings fvemdartig genug an, weijt fie Doch Eeinerlei | ergeben als in Dentichland. Bei uns haben die Genofjen- 
Berwandtichaft mit irgend einer germanischen oder romani jchaften nur dort Erfolge erzielt, wo die Privattätigkeit 
jchen Sprache, deren Stämme ung geläufig find, auf. | das Terrain nicht bearbeitet hat.“ ö 
Was wir aber jonjt vom ungarijchen Bolf, jeiner Kultur Nachdem der Artikeljchreiber den Kreditgenuffenichaften 
und jeinen Vertretern kennen lernten, machte den Eindruc lin den Keinen Orten güttigft einige Dajeinsberechtigung 
europäijcher Gefittung; wir fanden jogar auf umjeren | zugeftanden hat, erklärt er, da e8 mit den übrigen wirt- 
Wanderungen durch die Großjtadt Budapeft jtet3 nur | jchaftlichen Genofjenjchaften, jpeziell mit den Konjum- 
Leute, Die ums in höflicherer Art und Liebenswitrdigerer | vereinen, in Ungarn jämmerlich jtehe. „Es ift eben nicht 
Weije Auskunft und Bejcheid erteilten, al® wir dies in den | feicht, jo ganz nebenbei — Kaufmann fein zu wollen, und 
Ländern der wajchechten wejteuropäiichen Kultur zu er- doppelt ichwer ijt dies, wenn andere als fommer- 
fahren Gelegenheit hatten. zielle Motive mitwirken, wie das bei uns meiftens der 
Naturgemäß juchten wir uns nach unjerer Ankunft | yall ift. Die Geimdung einer Genofjenjchaft erfolgt bei 
in Budapejt etwas näher über die Verhältniffe, die für | ung zumeift dann, wenn jemand in der Gemeinde mit 
den Genofjenjchafter von ntereffe und auf jeine Sache | dem Greisler (Krämer) einen Verdruß gehabt hat und 
Bezug haben, zu unterrichten, und wir ducchjtöberten des- | ihn zu Grunde richten will. Das waren anfangs Einzel- 
halb in den großen Cafes alle Zeitungen, joweit wir im= | fälle, aber unter Daranyi’S Negime (Ackerbauminijter im 
jtande waren, jie zu lejen. Unjere Erwartungen, auf | legten Kabinett) wurde dies zum Syjtem erhoben und der 
dieje Weije etwas zu erfahren, wurden demm auch nicht | Kampf auf der ganzen Linie A .... Heute ijt die 
getäuscht, wenngleich es nicht gerade angenehme und er- | Situation eine jolche, daß der Handelsftand in feinen 
hebende Wahrnehmungen waren, die wir machten. In | Wurzeln angegriffen it, die Genofjenjchaften aber doc) 
allen Pejter Zeitungen fanden wir Artikel über die Ge- | nicht projperieren. Das Sunderbarjte ift aber, daß der 
nofjenjchaften ud den bevorjtehenden internationalen | Zandınann, der jein eigenes Fach nicht genügend verjteht, 
Genojjenjchaftskongreh, aber fie waren meift jo gehalten, | jich einer noch jchwerern Branche zumendet, jo daß er 
daß der Genofjenjchafter darüber wenig ‚Freude empfinden | bald weder Dekonom, noch Kaufmann fein wird.“ 
fonnte. Am Schluß diejes Artifels, der ungewöhnlich „tief 
Da dieje Artikel trogdem jehr charakterijtiich und | blicten“ läßt, wird die Hoffnung ausgejprochen, die Ge- 
fehrreich find, jo erlauben wir ung, daraus einige Proben | nofjenjchafter möchten angefichtS der unbefriedigenden Ne- 
mitzuteilen. Das „Budapejter Abendblatt“ jchrieb: jultate zu dem Entichluß gelangen, „ihr Aktionsgebiet ein- 
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zuengen“ und fich im weitern auch zu der Erkenntnis 
aufichwingen, „daß die Genofjenjchaftsform die |chwächjte 
aller Aifociationsformen jei und nicht die 
un befiße, die Wirtichaftsbajis des Staates zu 
ilden“. 

Auf einen noch leidenichaftlicheren Ton waren Die 
genofjenjchaftsfeindfichen Auslafjungen gejtimmt, mit denen 
das „Neue politische Volksblatt“ (4. September) den Ge- 
nofienjchaftsfongreß „begrüßte“. Das Programm Des 
Kongrefies, demzufolge die Propagierung der Konjum- 
genojfenjchaft in DOfteuropa und die Frage der jtaatlichen 
Subventionen der Genofjenjchaften erörtert werden jollte, 
lieferte dem erwähnten Blatte den Beweis, „daß die Herren 
eigentlich nicht wußten, was fie mit ihrem Kongreß an- 
fangen mögen und ferner, daß die Vortragenden in den 
Senofjenjchaften nicht nur eine wirtichaftliche Methode, 
jondern auch ein Mittel für politiiche Agitation erbliden“ ... 
„Die Apoftel der Genofjenjchaften — wenigjtens unjere 
Landsleute — begeiftern fich für die Genofjenjchaften, wie 
man fich etwa für die Volfsjchulen begeijtert. Von der 
Schule läßt ich behaupten, je mehr, dejto befjer, von den 
Senoffenjchaften jedoch nicht. Damit, daß irgendwo eine 
Senofjenjchaft exijtiert, ift in wirtichaftlicher Beziehung 
nichts erreicht.“ 

Nach diefer mehr allgemeinen Kritif ging das Blatt 
dann zu einem jcharfen Angriff auf die ungariichen Dorf- 
fonjumvereine über: 

„Wir hoffen, daß die ausländiichen Genofjenjchafter 
ihven inländifchen Kollegen jagen werden, dab es lächerlic) 
jei, wenn man in Kleinen Dörfern eine Bude eröffnet. Auf 
die Zahl kommt e3 da gar nicht an. Wir machen die 
ausländischen Mitglieder des Kongrefjes bejonders auf das 
„Modell einer Genofjenjchaft“ aufmerfiam, welches man 
ihnen da zeigen wird (in der Genofjenjchaftsausjtellung 
war ein Klonjumladen, wie er in den ungariichen Dörfern 
eingerichtet ift, zu jehen) und bitten fie, die Guten nicht 
auszulachen, die in diejer Greislerei ein Mittel zur wirt- 
ichastlihen Hebung des Volkes erblicken. Wir jind nicht 
jo dumm, meine Herren Ausländer, wie wir ausjehen. 
Wohlgemerkt, dies Modell ijt die Genojjenjchaft. E3 richtet 
fich gegen den erbgejejfenen Greisler, dem man Konkurrenz 
macht.“ Im Laufe von einigen Jahren jeien einige 
hundert jolcher Buden dem Vaterland gejchentt worden 
und ebenjv viele hundert jeien zu Grumde gegangen, jo dal; 


die zu beglückenden Landleute noch heute an der kurzen | 


genofjjenjchaftlichen Herrlichkeit zu tragen haben. „Das 
kommt davon, dal diefe Senofienjchaften eigentlich poli- 
tijche Kampfmittel fein follen. Die Bude enthält nicht 
nur Wagenjchniere und Zucder, jondern hält auch die 
Wähler zujammen. Das alles mu man wiljen, um unjeve 
Herrlichkeit zu verjtehen. ES bat bei ung noch niemals 
ein Menjch in ivgenod einer joldhen Bude billiger oder bejjer 
eingekauft als jonjt.“ 

Das größte der in Budapejt erjcheinenden deutjchen 
Blätter, der „Peter Lloyd“, begrüßte den internationalen 
Genojjenjchaftstongreß zwar höflicher und in diplomatijcheren 
Wendungen als die oben citierten Zeitungen, jedoch hielt 
es nicht jchwer, zwifchen den Zeilen herauszulejen, daf 
auch jeine Redaktion fein Freund der Genofjenichaften, 


garisch geichriebene Preife der Hauptjtadt zum Kongreh 
jtellte, konnten wir leider infolge unjerer mangelnden 
ungarichen Sprachkenntnis nicht fejtitellen, doch erfuhren 
wir während des Ktongrefies, daß auch unter ihr fein Blatt 
fei, das entichieden für das Genofjenichaftswejen eintvete. 

Wenngleich wir damals noch nicht genau dariiber 
orientiert waren, was fich hinter diefer überaus feindjeligen 


Kritit der Genofjenjchaften durch die Budapejter Preiie | 


verberge, jo lag es doch für uns Kar zu Tage, da Tte 
gänzlich haltlos und nur die völlige Unkenntnis der Prefie 
über das MWejen und die Ziele unjerer Bewegung darzutun 
geeignet jei. Wir jagten uns ferner, daß eine genofjen- 


\ i de | jo verheerende Wucher it. 
bejonders nicht der Konjummvereine, jei. Wie fich die uns | 


ichaftliche Bewegung, die in jolch leidenjchaftlicher Weije 
angegriffen werde, jchon zu erheblicher Bedeutung gelangt 
jein und fich auf dem richtigen Wege befinden mühe. Der 
Grad der Abneigung, den unjere Sache dem Gegner ein- 
flößt, bietet ja in. dev Regel den beiten Anhaltspunkt für 
die Beurteilung ihres Erfolges und ihrer Entwiclungs- 
fähigfeit. 

Diefe aus der Prefie gejchöpfte Diagnoje über Die 
ungarische Genofjenichaftsbewequng erwies jich in der ‚yolge 
dann auch al3 durchaus richtig. 

Als wir und am Morgen des 5. September mit dem 
Tram zum Kongrehlofal begaben, wo an diejenm Tage eine 
den Kongreß vorbereitende Sigung des Bentralfomitees 
des internationalen Genofjenjchaftsbundes jtattfand, hatten 
wir die erjte Gelegenheit, die Gründe dev Genofjenjchafts- 
feindlichfeit näher Kennen zu lernen. Mit uns auf der 
Blattform des Tram jtand ein vajjiger jüdijcher Handels- 
mann, der in uns jogleich Fremde erkannte und nun Das 
unmiderftehliche Bedürfnis fühlte, mit ung ein Inquifitoriumm 
darüber anzujtellen, wohin wir ung zu begeben beab- 
fichtigten und zu welchem Zmwece wir in Budapejt jeien. 
ALS wir uns als Genoflenjchaftler und Kongreßdelegierte 
zu erkennen gegeben hatten, geriet da8 Kerlchen in große 
Aufregung und machte jofort einen entjchlojjenen VBerjuch, 
uns von unferen falichen Ideen abzubringen. Er jei 
immer fir die neuejten Anjchauungen und allem modernen 
Fortichritt zugetan, aber die Genofjenjchaften jeien etwas 
Schlechtes und würden Ungarn nod) einntal zu Grunde richten. 
Wie e3 fich mit den Genofjenjchaften in anderen Ländern 
verhalte, ob fie dort nüsfich oder jchädlich wirkten, erlaube 
ihm feine Bejcheidenheit nicht zu entjcheiden, aber das 
fünne ev uns verfichern, ganz bejtimmt verfichern, daß 
fie für Ungarn nichts taugten. Hier liege dev Handel in 
bewährten (jüdijchen) Händen und fünne von den Genofjen- 
ichaften abjolut nicht jo gut bejorgt werden. Cs jeien 
auch feine quten Leute, die dieje Genofjenichaften grün- 
deten; die Warnung, uns vor ihnen in acht zu nehmen, 
gab ung diejer naive Sohn Jsraels noc, als Beweis jeines 
Wohlwollens mit auf den Weg, als wir an unjerem Be- 
ftimmungsort angelangt waren und ausjtiegen. 

Weitere, allerdings ganz anders geartete Einblicke ge- 
wannen wir am folgenden Tage, al$ Graf Karolyı den 
Kongrek offiziell mit einer längeren Anjprache eröffnete. 
Diefe Nede war in der Tat jehr geeignet, die auswärtigen 
Delegierten über das ungarische Genofjenichaftswejen, die 
Keen und Abfichten jener Führer in intimer Weile 
zu orientieren, weshalb wir denn auch das Wichtigjte aus 
ihr an diejer Stefle mitteilen wollen. Sie verdient unjere 
Beachtung nicht nur der Perjon des Nedners wegen, der 
unzweifelhaft ein bahnbrechender Pionier des Genofjen- - 
ichaftsgedanfens in Ungarn ift, jondern auch weil wir durch 
fie am beften die Denfweiie und Gefinnung der jich in der 
Genofjenjchaitsbewequng betätigenden hohen ungariichen 
Arijtofratie kennen lernen. 

Sraf Karolyi führte folgendes aus: 

„Man darf fich wohl feiner Täuschung darüber hin 
geben, daß der Kern der Sache, welchen wir unjere Auf 
inerkiamkeit zuzumwenden haben, der in allen jeinen Formen 
Exit wenn man e8 erfamıt 
haben wird, was die Genofjenjchaften gerade in Ddiejer 


ı Nichtung zm leijten vermögen, wird man jie überall ber- 


beilehnen. 

Im Dften Euvopas machen fich in Bezug auf Die 
Senofienjchaitsidee zwei Faktoren bemerkbar. Der eine, der 
der Verwirklichung der Idee Vorjchub leijtet, it der Haug 
zur Vereinigung der Menjchen. Das beharrliche, nie 
erlöjchende Gefühl der Zujammengehörigfeit, das Die 
Nationen des Dftens auszeichnet, bildet den Boden, auf 
welchem -fich die brüderlichen Bande der Solidarität fnüpfen, 
deren Feitigkeit im Orient durch den Individualismus noch 
nicht derart gelocert worden ijt wie anderwärts. Diejer 


, Einigungstrieb bei den Bölfern des Orient3 wird Die 


ea a 


Arbeit für das Genofjenichaftswejen bedeutend erleichtern, 
wenn man jich feiner mur zu bedienen weiß. 

Aber außer diejem Faktor gibt es noch einen zweiten, 
der für das Genofjenjchaftswejen nachteilig ift. Ex bejteht 
in dem Mangel an Tatfraft auf volfswirtichaftlichem Ge- 
biete, der unter der Landbevölferung im Orient jo häufig 
wahrzunehmen ift. Je weiter wir nach Dften kommen, 
dejto bemerfbarer wird 3, daß die nitiative in der 
Führung der öffentlichen Angelegenheiten jeltener it als 
im Weiten, ja wohl niemals von den niedrigeren Schichten 
der Gejellichaft ausgeht. ES mangelt hier eben die Kunit, 
fich jelbjt zu verwalten. Lediglich Ungarn macht bis zu 
einem gewijjen Grade in diejer Beziehung eine Ausnahme. 

Der Umstand, daß «8 in Ofteuropa keine Mittelklafje 
gibt und daß der joziale Abjtand zwijchen Leitenden und 
Seleiteten qroß ift, bewirkt den großen Unterjchied zwijchen 
dem Dften und Weiten. Namentlich ift e8 der Mangel 
einer ausreichenden Stellungnahme und des gegenjeitigen 
Vertrauens zwilchen Leitenden und Geleiteten, welcher die 
Förderung des Genofjenjchaftswejens exrichwert. Sollte 
es aber troß diejer Schwierigkeiten gelingen, die Genofjen- 
ichaften bier einzubürgern, jo werden fie e3 gerade jein, 
die, wenn auch zunächjt nur langjam, jchließlich doch NUb- 
hilfe jehaffen werden. Das Genofjenjchaitsweien tt es 
hauptjächlih, das uns die fehlende Mittelklafje jchaffen 
fann, denn bei der Grimdung von Senofjenjchaften findet 
naturgemäß eine Auswahl jtatt. Zu Leitern der Genojjen- 
haften werden die Bejten dev Gemeinde gewählt. Dem 
Yulfe wird eine Elite entnommen, welche bejtimmt ift, 
der Führer der ländlichen Demokratie zu werden. 

Das Genojjenjchaftsiweien wird rapide Fortichritte 
machen, jobald man begriffen haben wird, daß e3 das 
einzige Mittel ift, die Interefjen der großen Bolksichichten 
zu wahren und gegen Mißbrauch jeder Art zu verteidigen, 
ingbejondere gegen jene Tendenz, die unjerem Leben an- 
haftet und die darin bejteht, an Stelle des Nechtes der 
Stärfften die Herrichaft der Schlawejten zu jegen. 

Der Zweck der redlichen Pioniere von Nochdale war 
die Neinigung und Negenerierung der Gejellichaft und des 
Gejchäftstebens durch redliche aber dabei bebarrliche und 
jetbjtloje Arbeit der Schwachen. Diejer Erfolg des Ge- 
nojjenjchaftsiweiens wird bis zu einem gemiljen Grade ein 
Bindeglied zwijchen dem Wejten und den entferntejten 
Teilen Djteuropas jein...... 

Si Ungarn gibt es in den weitaus meijten Gemeinden 
Berjonen genug, welche fähig find, eine Genofjenjchaft zu 
verwalten. ES wäre jedoch wiünjchensmwert, einen neuen 
Schritt vorwärts zu machen und die Genofjenjchaftsidee 
auch in jenen Gegenden einzubürgern, wo heute noch feine 
zur Verwaltung von Genofjenichaften befähigte Verjonen 
vorhanden find. Bornehmlich in diejen Gegenden wären 
die wirtjchaftlichen und moralijchen Wirkungen der Ge- 
nojjenjchaften viel bedeutungsvoller al$ dort, wo e8 bereits 
eine Anzahl intelligenter Leute gibt.“ 

Hierauf jeste Graf Karolyi des Nüheren auseinander, 
wie er fich mit Hilfe dev Genofienjchaftsperbände die 
Propaganda und Gründung dev Genofjenjchaften in jolchen 
Segenden denfe, in denen die Bevüfferung fich noch nicht 
aus eigener Straft jolche zu jchaffen verimöge. 

Zur Bekämpfung des in diejen Gegenden bejounders 
jtark auftretenden Wıurchers jeten zunächit Streditgenofjen- 
chaften zu gründen, um die Wircherichulden der Be- 
völferung zu fonvertieren. Hand in Hand damit habe 
die Bildung von Stonjumgenofienjchaften zu geben und 
zwar Hauptjächlicy deshalb, weil das Gejchäftslofal des 
steämers jehr oft der Ort jei, wo der Wucher Wurzel 
fajje. Später könne dann auf dem jo vorbereiteten Boden 
die Produktions- und Verwertungsgenofjenjchaft gepflanzt 
werden. Ueber den wirtjichaftlichen Zwecken der Genojjen- 


ichaft dürfen nicht die noch höheren fittlichen und humani- 
türen vergefjen werden, die ung zu einem idealen Zuftand 
allem jei Die 


der Gejellichaft hinanführen. Alles in 
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Afjveiation eines der wirkfjamjten Mittel zur Beförderung 
des FortjchrittsS der Menjchheit. Sie verleihe der Demv- 
fratie Kraft, indem fie die Bürger unabhängig mache. 

Sodann erürterte der Nedner die Stellung, die der 
Staat gegenüber der Genofjenjchaftsbeivegung einzunehmen 
habe. Er erklärte in Ddiejer Beziehung, daß das Maß 
jtaatlicher Jntervention, joweit e$ angängig jei, eingejchränft 
werden müjle. „Nicht Staatsbeamte find es, die wir not- 
wendig haben; jondern Apojtel unjerer Sache. Im Dienjte 
de3 Staates aber, das wiljen wir, gab e8 noch nie Apojtel.“ 
Immerhin möge zugegeben werden, daßingewifjen Yändern 
und in gemwifjen Vol£sjchichten bluß der Staat in der Lage 
jet, Ddieje Idee einzubiürgern ; bejonders jei dies in Län- 
dern der ‚zall, wo e3 faum eine private Jnitiative gebe. 
‚ndejjen jollte auch in diejer Fall fich die Staatshilfe mit 
der Zeit überflüffig machen und dem Prinzip der Selbjt- 
hilfe zufteuern. Mit andern Worten, man miüjje die 
Leute jo unterrichten, daß jte der Beamten nicht mehr 
bedürfen. Die bejte Art der Staatsjubvention jei, die 
genofjenjchaftlichen Verbände zu fürdern, daß jie in der 
Yage wären, den einzelnen "Senojjenjchaften möglichjt 
große Hilfe angedeihen zu lafjen. 

Aus der Genojjenjchaftsbewegung werde die Demo- 
fratie Nußen ziehen. Das fünne man hauptjächlich dort 
beobachten, wo jich das Genojjenjchaftswejen exit iu 
neuerer Zeit entwicelt habe. Hier erkenne der aufmerkfjame 
Beobachter bald, dal Die demokratische dee und das 
Senofienjchaftsweien parallel Ffortichreiten. 

Am Schluß jeinev Nede bemerkte Graf Kirolyi: „Die 
Garantie des geiellichaftlichen Friedens liegt im Gfleichge= 
twicht der Kräfte der verjchtedenen gejellichaftlichen Gruppen. 
Dort wo fich dieje Kräfte nicht das Gegengewicht halten, 
verjchwindet der gejelljchaftliche Friede und es wird das 
echt des Stärfern walten. Nun gibt eS aber im Herzen der 
Menichen ein Gefühl, das noch jtärfer ijt als die Kraft 
des Siegers: die Billigkeit. Dies Gefühl ijt es, das, 
wenn auch zum taujendjten Male mit Füßen getreten, 
wenn auch noch jo oft beileite aeichoben, dennoch jtets in 
der Seele der Befjern lebt, von wo es hervortreten wird, 
um zur Gerechtigkeit und zum gejellichaftlichen Frieden 
zu führen. Deshalb jollen die Genofjenjchaften auch darauf 
bedacht jein, dies Gefühl der Billigkeit zu jtärfen.“ 

Sp weit die Nede des Grafen Karolyi in ihren chavaf- 
teriftiichen Bartien. Wir glaubte über fie etivag aus- 
führficher berichten zu sollen, nicht nur, weil in ihr jehr 
viel Kluges jehr qut geiagt ift, jondern weil fie uns auch 
das Verjtändnis dafiiv vermittelt, warum die ungarijche 
Senoijenichaftsbewegung heute eine arijtofratiiche Leitung 
bat und haben muß, wenn es überhaupt eine ungariiche 
Senofienichaftsbewegung geben joll. 

Abgejehen davon wird niemand in Abvede jtellen, 
daß die Nede des Grafen Kirolyi von einer qroß- 
zügigen Auffajjung des Genofjenjchaftsiwejens ge- 
tragen ift, einer Auffafjung, die jich hoch über das erhebt, 
was man in diefer Beziehung von einer gewiljen Sorte 
von Genofjenjchaftern zu hören befommt. Danach find 
die Genofjenjchaften berufen, die nationale Hebung und 
Befreiung der Volfsmafjfen ins Werk zu jegen und Die 
Nation auf ein höheres Kultueniveau zu heben, einmal 
dadurch, daß fie der wucherijchen Ausplünderung des 
Bolkes ein Ziel jeben, ihm materiellen Wohljtand bringen, 
dann aber auch dadurch, daß fie den Intelligenteften und 
Reiten in der Voltsmafje die Möglichkeit des jozialen 
Aufitiegs gewähren und aus diejen, deren üfong- 
mijche Erijtenz in der Arbeit für die Genvfjenjchaft wurzelt, 
eine neue Mafje, die fehlende Mittelichicht, Ichaffen, von 
der aus die Kunjt dev demokratijchen Selbjtverwaltung . 
dann in immer tiefere Schichten verbreitet werden joll. 
Diejer Auffaffung gemäß bildet die yjtematische Entwic- 
lung der Genofjenjchaftsbewequng in die Breite wie in 
die Tiefe jpeziell für Ungarn eine nationale Aufgabe, durch 
deren Löjung es erjt dem ungarischen Wolfe möglich 
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werden wird, den Staaten Wejteuropas in der demofra- 
tijchen Ausbildung ihres Kulturlebens zu folgen. 

Der Standpunkt, den Graf Kärolyi gegenüber dem 
Senofjenjchaftsweien einnimmt, ift jomit vorwiegend der 
de Staatsmannes, des demokratijchen Kufturpolitikers, 
weniger der des Volkswirtichafters und Sozialveformers. 
Shn bewegt im Innerjten das Problem, was zu gejchehen 
habe, damit das Ungarvolf fich auf Die Kulturjtufe der 
wejteuropätjchen Staaten heben und als ein ebenbürtiges 
Glied in die Familie der Kulturrölfer eintreten könne. 
Das drangvolle Verlangen der Magyaren nach nationaler 
Konjolidierung und Unabhängigkeit, das heute durch dies 
Volk geht, it auch aus der Nede de3 Grafen Kärolyi 
herauszuhören. 

Sicherlich deckt fich diefer Standpunkt nicht völlig mit 
dem unferigen, und kann esauch nicht, da beide aus ver- 
ichiedenen nationalen Bedingungen berausgewachjen find. 
Aber damit ift keineswegs gejagt, daß fie fich widerjprechen; 
im Gegenteil, fie ergänzen einander. Sie haben das mit- 
einander gemein, da fie durch die Entwiclung des Se- 
nofjenjchaftswejend eine prinzipiell neue, demofratijche 
Fundamentierung unjerer wirtjchaftlichen, jozialen und 
Staatlichen Ordnung anftreben. Die VBerjchiedenheit in den 
Standpunften rührt wejentlich daher, daß Graf Karolyi 
naturgemäß die in vieler Beziehung einfachere öfonomijche 
und politijche Struktur eines ofteuropäichen Agrar- 
ftaates zum Ausgangspunkt jeines genofjenjchaftlichen 
Reformplanes macht, während wir an die verwidelteren 
Verhältniffe eines modernen Jndujtriejtaates au- 
fniüpfen. 

Wie verichieden beijpielsweije die öfonomijche Struktur 
Ungarns von der der Schweiz, und mehr noch Englands it, 
zeigt deutlich jchon ein Vergleich ihrer Sewerbejtatijtifen. 

Unter 100 Erwerbstätigen jind bejchäftigt tn 


Sandwirtichaft Indujtrie Handel 
Ungarn 64 22 6 
Schweiz 37 41 11 
England 10 57 11 


An den PVerhältniffen, welche die obigen Zahlen 
ipiegeln, liegt e$ num auch begründet, daß in den Ländern 
Wejteuropas die arbeitenden Slafjen in Verbindung mit 
den Fapitaliftiich uninterefjierten Teilen der Meittelklafje, 
de3 Bürgertum, die Initiative zur Etablierung des Ge- 
nofjenjchaftswejens ergreifen konnten, während jie in den 
Agrarländern des Orients von den Kreijen ausgehen 
mus, die Graf Kärolyi als die „Leitenden“ bezeichnete, von 
der am Fapitaliftiichen Handel uninterejjierten Ariftokvatie. 
Die Industrie ijt dajelbjt noch zu jchrwach und zu jung; 
eine eigentliche Arbeiterklaffe ijt exit in Yildung begriffen 
und zu Aktionen, wie fie das Genofjenjchaftwejen er- 
fordert, noch nicht reif genug. Die Landbevölferung da- 
gegen ift zu jchwerfällig und hat fich daran gewöhnt, 
„geleitet“ zu werden. Der vorhandene, hauptjächlich im 
Handel tätige Mitteljtand ijt Eapitalijtiich intevejfiert nd 
infofgedefien, wie wir auch für Ungarn an der Haltung 
der Brefje geiehen haben, genofjenjchaftsgegneriich. So- 
mit bleibt feine andere Schicht al8 die alte Ariftokratie 
übrig, die für die Einleitung einer Genofjenjchaftsbewegung 
in Frage kommen fann. Wie immer man fich zu ihr 
stellen mag, der Genofjenjchafter wird ihr die Anerkennung 
dafiir nicht verjagen können, daß fie jich diejer Aufgabe 
unterzieht, daß fie ihre geijtigen und materiellen träfte 
in den Dienjt der Genofjenjchaftsidee jtellt. 

Und dal die ungarischen Magnaten nicht nur jchüne 
Worte fir die Genofjenjchaftsjache haben, jondern fie auch 
mit kräftiger Tat und durch praftiiche Arbeit zu fürdern 
bejtrebt find, werden wir noch jehen, wenn wir ung mtit 
den Verbandsorganijationen in Ungarn zu bejchäftigen 
haben werden. 


Holkswirtfdaft. 


Die wahren Urjahen landwirtihaftliher Notitände. 
Wir lejen in der „Konjumgenofjenichaftlichen Nundjchau“: 
„Die Bedeutung der Konjumgenofjenjchaftsbewegung für 
den direkten Abjat der landwirtichaftlichen Produkte umd 
die Befreiung der Landwirte aus den Wucherhänden des 
Zwijchenhandel3 wird immer mehr anerkannt. So finden 
wir in Nr. 260 des „Vorwärts“ einen längeren Bericht 
über die Lage der Heinen Weinbauern im Mojeltal. &3 
wird darauf hingewiejen, daß die meijten diejer Kleinen 
Weinbergbefiger eigene Keltereien nicht haben und daher 
darauf angewiejen find, die Trauben an die großen Welt- 
firmen zu verkaufen. „Gewifje ‚zirmenvertreter“, beißt e3 
weiter, „haben eine raffinierte Methode ausgeklügelt, um 
die abhängigen Kleinbauern zu jchröpfen. Statt den An- 
fauf vor der Leje zu bejorgen, fommen die Herren erjt 
während der Leje, wo die Winzer nicht wilfen, wohin fie 
die Ernte tun jollen. Die Leje muß aber beginnen zur 
angejeßten Zeit, jonft laufen die Trauben am Stod aus 
oder verfaulen im Negen. Die gepflücten Trauben ver- 
fangen gebieterijch nad Verwertung, da fie jonjt verderben. 
Um dieje Eritifche Zeit erjcheint der Traubenankäufer und 
stellt fein Angebot, dem der Winzer wohl oder übel folgen 
muß. It die Ernte reich, wie in diefem „Jahre, dan 
ipefuliert der Aufkäufer auf die Zwangslage der Winzer, 
und fie jelbjt bieten fich immer billiger an. Das Ende 
vom Liede ift, wie mic die Kleinbauern Hlagten, daß fie 
unter jolchen Umjtänden oft kaum die nacten Selbjtkojten 
herausjchlagen und ihre viele Arbeit fajt umjonjt dazu tun 
mühjen. Manche Weinbauern find dadurch in Schulden 
geraten, fie kommen twirtjchaftlich nicht vorwärts. Ein 
Bauer meinte draftiich, e3 würde jo viel von den „Ver- 
wüjtungen der Neblaus“ geichrieben, zahlveichen Mojel- 
bauern jaugten aber „ganz andere Nebläuje“ am Marke. 
Die Weinhändler werden jehwerreich, der bäuerliche Winzer 
bleibt ein armer Schluder. 

„Der Wein jelbjt wird durch den billigen Trauben 
einkauf durchaus nicht billiger auf den Markt gebracht. 
Den Ertrag der Bauernbedrücdung heimien die betreffenden 
großen Weinhändler ein. Nur wenige handeln nach dein 
Srundiag: Leben und leben lafjen, auch gegenüber den 
hart arbeitenden Weinbauern. Man kann beinahe als Negel 
aufjtellen: Die veichjte Weinernte bringt der weinbauenden 
Bevölkerung den wenigjten Lohn. Die fapitalitiiche Aus 
beutung der Weinbauern macht aus dem veichjten Ernte- 
jegen eine Plage der Eleinen Winzer. Ich jagte ihnen, jie 
jolften ich überall in Genofjenichaften zujammentun, ge 
meinfame Seftereien einrichten und für gemeinjame Nech- 
nung direkt an Konjumenten bezw. Konjumgenofjenjchaften 
abjegen. Die Leute wollen jich das überlegen. 

„Wer das herrliche Mojeltal mit jeinem goldenen 
Traubeniegen jehaut, ahnt nicht, welche Kümmernis fich 
bier birgt.“ 

Wir können nicht beurteilen, inwieweit das bier 
Sejagte auch auf jchweizeriiche VBerhältniffe zutrifft; jeden- 
falls zeigt e3 aber vecht deutlich, wie eg um die Jnterejjen- 
jolidarität des Mitteljtandes beftellt ijt. Wer die Bauern 
aus ihrer Abhängigkeit von den Zwijdhen- 
bändlern erlöft, erweijt ihnen ficherlich einen befjern 
Dienjt, al wer ihnen einen 5Oprozentigen Schuß- 
zoll auf ihre Erzeugnifje verjchafft. 


| ndfdan. 
Nie die Konjumvereine befümpft werden. I Halle 


a. ©., wo der berühmte Konjumvereinsdrachentöter und 
Konfufionsrat I. Klajje Suchsland wohnt, bemühen jich 


einige uneigennüßige Menjchenfreunde, getreu den Lehren 
ihres erhabenen Meifters, daS Uebel einzudämmen, indem 
fie den Mitgliedern des Allgemeinen Konjumvereins ein 
Flugblatt und — eine Karte für die Erklärung des Aus- 
tritt® aus dem Verein ind Haus jchielen. Auf leßterer 
befindet jich folgender Text: 

Hiermit melde ich meinen Austritt zu dem nächiten, 
nach $ 4 des Statut3 zuläjfigen Termin an und bitte 
zu veranlafjen, da mein Name in der Genofjenjchafts- 
(ifte auf dem Königl. Amtsgericht gelöjcht wird. 

Achtungsvoll 

In dem Flugblatt wird den Mitgliedern vorgerechnet, 
daß der Konjumverein im Niedergang begriffen jei, Umjat 
und Mitgliederzahl gingen zurücd, Niückvergütungen könne 
der Verein nur noch zahlen, indem er auf jein neuer- 
bautes Haus eine Hypothek von ME. 250,000 aufnehme. 
Natürlich find Ddiefe Behauptungen völlig aus der Luft 
gegriffen. Sehr bezeichnend ift e8 auch, da die uneigen- 
nügigen Warner, die jich jo angelegentlich bemühen, (ihre 
Mitmenschen vor Schaden zu bewahren, nicht den Mut 
fanden, ihre Namen zu nennen. Nedenfalls® bietet” das 
Vorgehen einen charakterijtiichen Beitrag zur Gejchichte 
des Kampfes gegen die Konjumdereine. 


Biel. Die Konjumgenofjenichaft in Biel fann wiederum 
einen jehr erfreulichen Bericht über das XII. Gejchäftsjahr 
erjtatten. Die Zahl der Mitglieder ift zwar fonjtant ge- 
blieben, doch hängt dies damit zujammen, daß die Genojjen- 
ichaft nicht weniger al$ 395 Mitglieder, die jchon feit zivei 
Sahren feine Einkäufe mehr gemacht hatten, aus den 
Mitgliederliften gejtrichen hat. Austritte waren 163 
zu verzeichnen, die meijt infolge Wegzugs erfolgten: 
ihnen jtehen 563 Eintritte gegenüber. Nnsgelamt belief 
fich die Mitgliederzahl am 10. Juli diejes Jahres auf 2951. 

Der Umjab in den Magazinen der Genofjenjchaft 
betrug in diefem Jahr Fr. 782,898 gegen sr. 695,374 
im VBorjahre, dagegen find die Umfjäe bei den Lieferanten 
bon Fr. 92,897 auf zpr. 71,474 zurückgegangen. Lieferungs- 
verträge schließt die Genofjenichaft jest überhaupt nicht 
mehr ab, da hierbei feine wirklichen Vorteile für die Mit- 
glieder zu erzielen find. JuSgejamt beliefen fich die Um- 
jäße diejes Jahres auf Fr. 854,373 gegen Fr. 792,016 
im Vorjahre Die Zunahme des Uınjates beträgt ca. 
14 %/, während fie im Vorjahre nur So betrug. 

Der Bruttvertrag des Gejchäftsjahres beziffert fich auf 
Fr. 174,980, wovon nad) Abzug jämtlicher Unkojten und 
Abjchreibungen auf Mobilien und Jmmobilien Fr. 82,233 
Nettoüberjchuß verbleiben, die nach dem WVBorjchlage des 
Verwaltungsrates wie folgt verteilt werden jollen: 20 °/o 
(Fr. 16,400) Zumweilung an den Ntejervefonds, Fr. 64,681 
Nücvergütung an die Mitglieder, und zwar S1/z °/o auf 
Spezerei- und Schuhmaren, 4 °/o auf Fleiich und Brenn- 
materialien und 6°/o auf Tuchmwaren. Fir VBergabungen 
werden Fr. 750 ausgeworfen, während der Nejt auf neue 
Nechnung vorgetragen wird. An Steuern bezahlte Die 
Genofjenjchaft im lettvergangenen Jahre sr. 6011.35, 
dazu kommen noch Beträge für Patente, Gebühren :c. 
Bekanntlich zahlen die 59 Spezierer in Biel nur etwa 
ebenjoviel Steuern wie die Genofjenichaft; ein schlechter 
Beweis dafür, daß es die Spezierer find, die,den Staat 
erhalten. 

Der Nejervefonds der Genojjenjchaft beläuft fich 
nunmehr auf Fr. 53,042, der Baufonds auf Fr. 10,063, 
die eingezahlten Anteiljcheine und Haftpflichtiummen auf 
Fr. 98,937. Die Sparfafjaeinlagen Haben fich von 
Fr. 44,677 auf Fr. 85,642 erhöht, ein Beweis, daß Die 
Mitglieder Vertrauen zu ihrer Genofjenichaft haben, was 
fie auc) vollfommen verdient. 
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Unter den verjchiedenen Gejchäftszweigen hat am 
beiten da8 Schuhgejhäft profperiert, das jeinen 
Umjab von Fr. 38,174 auf ?yr. 58,013 gejteigert hat. 
Auch der finanzielle Ertrag Ddiejes Gejchäftszweiges ijt 
befriedigend, indem ich ein Gerwinnjaldo von Fr. 8029 
ergab. Bäckerei» und Biergejchäft haben eine geringe 
Verminderung erfahren, während jich das Weingejchäft in 
den gewöhnlichen Grenzen bewegte. Für eines ihrer 
Lofale wurde der Genofjenichaft das Patent zum Verkauf 
bon Likören entzogen, doch hat die Vereingleitung feine 
Bejchwerde Hiergegen erariffen, da fie auf den Vertrieb 
diejeg Artikels fein großes Gewicht legt. Studiert wurde 
ferner die rage der Einführung der Milchlieferung ; in- 
folge des Beharrens der landwirtichaftlichen Bevölkerung 
bei dem hergebrachten Vertrieb der Milch unmittelbar an 
die Konjumenten blieb aber diefer Punkt noch unerledigt. 

Mit unjerem Verband unterhält die Genofjenichaft 
rege Beziehungen, und ihren Mitgliedern werden, wenn 
ihr Warenbezug mindejtens Fr. 50.— exreicht, je nad) 
der Sprache das „Senojjenichaftliche Volksblatt“ oder 
die „Cooperation“ gratis geliefert. Schließlich jei noch 
erwähnt, daß Vereine, Gewerkjchaften und andere Körper- 
Ichaften fich als Kolleftivmitglieder aufnehmen lafjen können, 
um zu. Gunjten der VBereinskaffe Nücvergütungen von 
den Einfäufen ihrer Mitglieder zu beziehen. 

Birmenftorf. Der hiefige junge Verbandsverein, der 
in einer ländlichen Gemeinde des Aargaus jein Wirtjchafts- 
gebiet hat, jendet uns den Bericht für 1903. Die Mit- 
gliederzahl it auf 95 gejtiegen, dagegen ift leider der 
Umjab zurücgegangen, was der Bericht auf die mangelnde 
Loyalität vieler Mitglieder zurücjührt. Insgejfamt find 
im legten Jahre für Fr. 25,838.53 Waren vermittelt 
worden, wovon ‚Fr. 22,005. 45 auf den Bezug der Mit- 
glieder entfallen. Die allgemeinen Unkoften betragen 
st. 2845.80, der Mettoüberjchuß beziffert fi) auf 
st. 2422.14. CS wird eine Nückvergütung von 7% 
auf die Bezüge der Mitglieder verteilt und Fr. 5 pro 
Mitglied in den Nejervefonds gelegt. Der Reit wird auf 
neue Nechnung vorgetragen. 

AS nicht mit gejunden kaufmännischen Grundjäßen 
vereinbar müfjen wir e3 bezeichnen, dal die Abjchreibungen, 
die auf Warenlager und Mobiliar gemacht werden, im 
nächjten Jahr wieder ins Gewinnfonto eingejtellt werden. 
Auf dieje Weile wird der Zwed der Abjchreibungen völlig 
illujoriih. Auch wäre es für den Verein jehr empfehlens- 
wert, auf die Verminderung des außerordentlich großen 
Warenlagers Hinzuarbeiten, e3 wirde ihm das Sicherlich 
jehr zum Vorteil geveichen. 

Freienjtein-Rorbas. Der 11. Gejchäftsbericht des Ar- 
beiter-Nonjumvereing a. d. Töß erzeigt eine Zunahme der 
Mitgliederzahl von 121 auf 135 und des Umjates von 
rt. 84,450 auf Fr. 88,326. Der Bruttvertrag des Waren- 
fontos beläuft fic) auf Fr. 13,851, welcher Betrag jich inklufive 
Saldoertrag von legter Nechnung, Zins von angelegten 
Kapital, Eintrittsgelder und Erlös für leere Gebinde auf 
‚st. 16,921.41 erhöht. Die Gejchäftsunfojten belaufen 
ih auf Fr. 5927.11, die VBerzinfung der Anteilicheine 
und der Sparguthaben erfordert sr. 1394.43, Abjchrei- 
bungen am Mobiliar Fr. 126.44, jo daß ein Nettoüber- 
ihuß von Fr. 9473.43 verbleibt. Diejer ift nach deu 
Bejchlüffen der Generalverjammlung wie folgt zu verteilen: 
11% Nüdvergütung auf die Beziige der Mitglieder im 
Betrage von sr. 69,171. Fr. 464. 64 Zumweilungen a 
den Nejervefonds, Fr. 1000 Amortijation auf Immobilien, 
‚st. 300 Gratififationen und Fr. 100 Beitrag an das 
stranfenajyl der Friedhofgemeinde Norbas. Der Nejerve- 
fonds der Genofjenjchaft erreicht Fr. 13,376, die Anteile 
st. 12,150, die Sparquthaben Fr. 21,426. Erfreulich ift, 
daß die Nücvergütung, die früher 13 und 14% betrug, 
auf 11° ermäßigt worden ift; auch die Herabjegung des 
Eintrittsgeldes von zehn auf fünf Fr. verdient begrüßt zu 
werden, obwohl man damit ruhig hätte etwas weiter 
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gehen fünnen. Von den übrigen Gejchäftsvorjällen jei 
erwähnt, daß der Verein im vergangenen Jahre eine 
eigene Liegenjchaft erworben und jeine Bezüge von der 
Bentralftelle vermehrt hat, und dab es ihm auch gelungen 
iit, einen Brotaufichlag, den die Bäcker am 15. Auguft 
eintreten ließen, wieder rückgängig zu machen. 

Die Generalverfammlung des Vereins, welche diejen 
Bericht abzunehmen Hatte, hat am 16. Oktober ftattge- 
funden und war von 89 Mitgliedern bejucht. Sie ge- 
nehmigte Bericht und Jahresrechnung , jowie Den 
oben mitgeteilten Verteilungsplan. Die Wahlen fielen 
fämtlich im Sinne der Betätigung aus. Die Bejoldung 
des Verkäufers wird um r. 150 erhöht und ein Antrag, 
das Verfaufslofal an Sonntagen gänzlich gejchlofien zu 
halten, einjtimmig angenommen. Auch joll ber Brot- 
fieferant alljährlich neu gewählt werden. 

Nachdem noch der Präfident einige Mitteilungen über 
den Umbau auf dem neuerworbenen Grumdjtüc des Ver- 
eins gemacht und die Mitglieder zu treuen Bujammenbalten 
ermahnt hatte, wurde die Verjammlung gejchlofjen. 

Grab. Der Konjumverein von Grab3 hat troß der 
anhaltenden Krifis in der Sticereiinduftrie im lebten 
Seichäftsjahr ein befriedigendes Nejultat erzielt. Der 
Mitgliederbejtand hat fich von 525 auf 540 erhöht; der 
Warenumiat betrug Fr. 187,139, rund jr. 5000 mehr 
als im Vorjahre. An der Umjasziffer find Nichtmitglieder 
nur mit Fr. 12,076 beteiligt. 3 verblieb ein Nettoüber- 
ichuß von Fr. 21,019.75, den der Verwaltungsrat tie 
folgt zu verteilen vorjchlägt: Fr. 617.50 zur 5-progentigen 
Verzinjung des Aktienkapitals, Fr. 2055.50 Buwendung 
zum Nefervefonds, sr. 17,506 Nückvergütung (10 °/o) 
auf die Bezüge dev Mitglieder. Der Nejt wird auf neue 
Rechnung vorgetragen, wobei zu bemerken ift, daß sr. 500 
Bergabungen jchon in der Gewinn- und Berlutrechnung 
verrechnet worden find. An Steuern zahlt der Verein 
über Fr. 1500, das find ca. 9°/0 der zur Verteilung 
gelangenden Nückvergütung. Wir möchten die Spezierer 
schen, die jolche Summen an den Staat und an gemeit- 
nüsige Inftitute abführen. Die Bilanz erzeigt einen 
NRejervefonds von Fr. 30,011, leider aber auch Guthaben 
für Waren im Betrage von Fr. 14,932, wovon ir. 932 
abgejchrieben find. Der Verwaltungsrat ijt bemüht, auf 
die Einjehränkung des VBorgunmejens hinzınvirken. Der 
Warenbezug der Mitglieder jtellt fih im Durchjchnitt auf 
Ar. 324. Von neuen Artiteln hat der Verein im Laufe 
de3 Jahres Schuhbmaren eingeführt. Seit feinem 
Beitehen find vom Verein über 2'/ Millionen Franken 
umgejeßt und über Fr. 221,000 rücvergütet worden. 

Im Bericht der Nechnungstommiffton, dev jehr ein- 
gehend gehalten ift und von tüchtigem genofjenjchaftlichen 
Verjtändnis zeugt, wird darauf bingewiejen, daß Die 
Srrichtung einer eigenen Bäckerei ein Dringendes Bedürfnis 
jei, eine Mahnung, die hoffentlich die gebührende Beach- 
tung finden wird. Noch eine andere Mahnung des 
Berichterjtatterd verdient Veherzigung, nämlich die, daß 
fich der Verein jeiner Eapitalijtiichen Verkleidung als 
Aftiengejelliehait entledigen und das genofienjchaftliche 
Gewand anlegen möge. Das Mifverhältnis in der Ver- 
teilung der Aktien 36 Metionäre bejißen mit je 10 
Aktien allein ein größeres Anvecht auf das Bereinsver- 
mögen al 352 Aktionäre mit mur je einer Aktie — 
erheiicht dringend eine endliche Regelung. 

Menendorf. LUnjer VBerbandsverein fan wiederum 
von erheblichen Fortichritten berichten. Die Zahl jeiner 
M.iglieder hat fi) von 76 auf 89 vermehrt. Der Umjat 
bat um ca. 30 °/, zugenommen; ev beträgt st. 32,427. 
Dieje Zunahme ijt, wie der Bericht bemerkt, zum Teil 
der erfolgreichen Einführung des Manufakturwarengejchäfts 
zu verdanken. Auch in landwirtichaftlichen Artikeln: Kunt- 
Dünger, Sämereien und Futtermittel, erzielte dev Verein 
einen bedeutenden Umjat, der fi) im legtvergangenen 
Jahr auf über Fr. 9500 belief. Der Bruttoüberjchuß des 


Sejchäftsbetriebes beträgt Fr. 5571.03, wovon nach Ab- 
zug der Unkoften, Zinfen und Abjchreibungen ein Netto 
überjehuß von Fr. 2344.70 verbleibt. Davon jollen 20/0 
dem Nefervefonds zugewiejen, Fr. 30 Gratififation an 
die Verkäuferin und die Nerwaltung bewilligt und den 
Mitgliedern eine Ricvergütung von 9, den Nichtmitgliedern 
eine jolche von 4'/s %/o ausbezahlt werden. Der Nejerve- 
fonds erreicht Fr. 1130.55, das Anteilicheinkonto Fr. 735.46, 
das Obligationenfonto Fr. 6200. Die Nechnungsrevioren 
jtellen den Antrag, das Eintrittsgeld von Fr. 10 auf Fr. 2 
herabzujegen und die früher bezahlten Fr. 10, bezw. St. 8 
in alljährlich ftattfindenden Austojungen in Anteiljcheine 
umzuwandeln. Wir fünnen nur winjchen, daß Diejer 
Antrag Erfolg haben werde. 

Pratteln. Unjer dortiger Verbandsverein, die Pro- 
duktions- und Konjumgenojjenjchaft Pratteln, jendet uns 
iveben den Gejchäftsbericht iiber die Periode vom 1. Januar 
bis 30. September 1904. Genaue Angaben über den 
Umjas find darin leider nicht zu finden, doch ijt aus der 
für eine 8-prozentige Nücvergütung ausgejegten Summe 
zu jchliegen, daß der Verein in Ddiejem Zeitraum einen 
rüchvergütungsberechtigten Umjag von ca. Fr. 39,000 
erzielt haben muß. Die Gejchäftsunkoften betrugen 
Fr. 1442.95, und die Verzinjung der Betriebskapitalien er= 
forderte Fr. 1623.30; der nach Abzug derjelben verbleibende 
Nettoiberichuß belief jic) auf Fr. 5037.90, die wie folgt 
verteilt wurden: Nejervefonds Fr. 1150. Abjchreibungen 
an Immobilien und Mobilien Fr. 400 und Nücvergütung 
Fr. 3119.40. Der Nejt wird auf neue Nechnung dbor- 
getragen. Der Rejervefonds des Vereins beläuft ich auf 
‚st. 3850. Als fehlerhaft müfjen wir es bezeichnen, daß 
in der Bilanz Warenvorrat, Ausjtände und Ladenkafje in 
einem Boften aufgeführt werden; dieje drei Bojten hätten 
eine gejonderte Darjtellung erfordert. Im übrigen erjieht 
man aus den Dispofitionen, daß die Vereingleitung bes 
mitht ift, die finanzielle Grundlage der Genofjenichaft zu 
feitigen. Wie man uns jchreibt, zählt dev Verein gegen- 
wärtig ca. 230 Mitglieder, etwa 20 mehr als im Vor- 
jahre. 

Sood-Adlisweil. Der 45. Geichäftsbericht unjeres 
dortigen Werbandsvereins erzeigt einen Umjab von 
Fr. 94,651, jowie einen Bruttoübecichuß von Fr. 21,027, 
der fich infolge diverjer Einnahmen und des Vortrags 
vom Vorjahre auf Fr. 22,512 erhöht. Die Unkojten be> 
liefen fich auf Fr. 8709, inbegriffen Fr. 218.50 Steuern, 
Fr. 130 Vergabungen und ;zr. 100 Zumeijung an dei 
fatholiichen Kirchenbau in Wdlisweil. Zur Verteilung ver 
bleiben Fr. 12,800. 19, wovon ‘Fr. 12,559. 05 zur Yus- 
richtung einer 14 oigen (!) Nückvergütung an die Ges 
noffenichafter benügt und Fr. 135.65 von Meobilien 
abgeichrieben werden, während der Nejt auf neue Nechnung 
vorgetragen wird. Das ijt eine Finanzpolitik, die wir 
feineswegs zue Nachahmung empfehlen können. Die Zahl 
der Mitglieder des Vereins hat fich von 119 auf 130 
vermehrt, auch die Umfjäße erzeigen eine Kleine Zunahme. 

Töh. Der jveben erjchienene Bericht des Arbeiter- 
vereins in Töß über das 35. Gejchäftsjahr läht erkennen, 
dak troß heftiger Kämpfe im Innern ein befriedigendes 
Neiultat erzielt wurde. Die Zahl der Genofjenichafter ijt 
von 884 auf 910 angewachjen; der Umjag bat jich von 
Fr. 456,390 auf Ar. 474,955 vermehrt. Der Brutto- 
überjchuß beläuft fich einjchliehlich eines Bortrages von 
Fr. 982.30 vom Vorjahre auf yr. 68,158. 60; die Un- 
fojten, worin die Bejoldung des Verkaufsperjonals nicht 
inbegriffen ift, belaufen fich auf Fr. 23,678. 93, darınıter 
Fr. 1350 Steuern. Von dem Nettobetriebsüberichuß jollen 
Ft. 2735.25 zur Abjchreibung auf Immobilien, Mobilien 
und Debitoren, Fr. 7500 zur BVerjtärfung des Nejerve- 
fonds, Fr. 5500 zur Yeuffnung der Unterjtügungsfafje 
und Tr. 27,164 zur Ausrichtung einer S-prozentigen Rüc- 
vergütung an die Mitglieder verwendet und der Neit 
auf neue Rechnung vorgetragen werden. Der Nejervefondg 


beläuft fich einjchließlich der diesjährigen Zumeijungen auf 
Sr. 57,782.46, das Sparkafjenkonto auf fr. 64,787. 82. 
Die Unterftüungstafin erzeigt einen Vermögensbejtand 
von Fr. 31,304. 3 

Bon den een Gejchäftszweigen erzeigt das 
Warengejchäft eine Zunahme, während Wein und Väckerei- 
geichäft eine geringfügige Verminderung erfahren haben. 
Trogdem hat die Bäckerei infolge günftiger Mebleinkäufe 
ein gutes finanzielles Nejultat aufzumeijen. 

Sm Berichtsjahr wurden nicht weniger als 5 General- 
verjammlungen abgehalten, wovon drei der. Statuten- 
revifion gewidmet waren. Bon den vorgejchlagenen 
Neuerungen wurden die Punkte: Herabjegung der Ein- 
trittSgebühr, Einführung der Barzahlung und Abjchaffung 
der Stammanteile genehmigt, während die Ausjcheidung 
der Bolitif und die Aufhebung des Verkaufs an Nicht: 
mitglieder verworfen wurde. Wenn wir auch das Fallen- 
lajjen der lesteren beiden Bunkte bedauern miüfjen, jo 
zeigen Die Bejchlüffe doch, daß der Verein in jeiner 
Entwicklung vorwärts jchreitet und daß die Vereingleitung 
von einem echt genofjenjchaftlichen Seijte bejeelt ijt. 

Dem Bericht ijt eine Tabelle über die Entwicklung 
des Vereins in den lebten dreißig Jahren beigegeben, der 
wir entnehmen, daß der Verein insgelamt in Ddiejem 
Zeitraum fiir über Fr. 7,700,000 Waren vermittelt, ca. 
Fr. 278,000 Nückvergütungen an jeine Mitglieder be- 
zahlt, dem Nejervefunds Humendungen im Betrage von 
r. 118,051 gemacht und Fr. 54,988 zu Abjchreibungen 
verwendet bat. Ueberdies unterhält der Verein eine 
Sterbe- und Unterjtüßungstafe, die jeit ihrem Bejtehen 
mit Fr. 66,410 geäuffnet wurde. Dieje Opferwilligkeit 
verdient gewiß alle Anerkennung, und wir jchliegen ung 
vollfommen dem an, was die Vereingleitung zur Be- 
gründung Der diesjährigen Zumeilung von sr. 5500 
anführt: „Es ift gewiß nicht zu bejtreiten, daß die Zu- 
wendungen an diejes Injtitut die Nückvergütungen an Die 
fonjumierenden Genofjenichafter beeinträchtigen, dejjenun- 
geachtet empfehlen wir, ihm die Zujchüffe nicht zu jchmälern, 
denn e3 bat ja nur den edeln Zweck, da, wo Stummmer und 
jcehwere Sorgen in unjern Familien Einzug halten, jo 
weit al3 möglich mit finanzieller Unterjtügung beizujtehen; 
es ijt ein Werk der oft nur in leeren Bhrajen gepriejenen 
Solidarität unter den Genofjenjchaftern.“ 
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Genoflenfijafisbeiweg 


Deutichland. 

Berihmelzung zweier KXonjumpdereine. 
Am 31. Oktober fand in Neuficchen in Sachjen eine von 
den Beriwaltungen der beiden dortigen Ktonjumvereine ein- 
berufene Verjammlung ftatt, in der ein Vortrag über die 
Bedeutung der SKtonjumgenojjenjchaftsbewegung gehalten 
wurde. Der Neferent legte namentlic;) auch den = 
wejenden nahe, die beiden Vereine zu verichmelzen. In 
der Diskuffion erklärten jich jämtliche Nedner für einen 
Zujammenichluß beider Vereine. ES wurde folgende Nejo- 
lution ohne Widerjpruch angenommen: „Die heute, 
am 31. Dftober, im Gajthaus „Zum goldenen Stern“ 
verjammelten Mitglieder der Konjumvereine I und II Neu 
firchen erklären e3 im Interefje ihrer Vereine jowie dev 
ganzen Senojjenjichaftsjacdhe für notwendig, 
da eine Verichnelzung der beiden Bereine erfolgt. Die 
Beriammlung beauftragt demgemäß die Verwaltung beider 
Vereine, die notwendigen Schritte für den Zufammmen- 
ichluß einzuleiten und einer jpäteren gemeinjchaftlichen 
Mitgliederverfammlung Bericht zu exjtatten.“ 

Auch in manchen jchweizeriichen Drtjchaften dürfte 
jich ein ähnliches Vorgehen empfehlen. 


387 


Orkterreich-Ungarn. 

Tiroler Krämerlijt. Eine Anzahl Innsbrucder 
Krämer hat e3 verjtanden, die Gelegenheit beim Schopfe 
zu fallen. US ji) nämlich anläßlich der fürzlich in 
Snnsbruef vorgefommenen Unruhen wegen der Eröffnung 
einer italienijchen Nechtsfafultät dajelbjt die, Erregung der 
Bevölkerung aufs böchjte geiteigert hatte, hebten einige 
strämer, wie die „Wiener Arb. Ztg.“ meldet, eine Anzahl 
der tumultuierenden deutichen Studenten gegen den dortigen 
Stonjumverein, unter dem VBorgeben, e3 jei eine Genofjen= 
ichaft der Staliener. In Wahrheit hatte er an jeinem 
Laden nur ein dDoppeljprachiges Firmenjchild. Die Krämer 
hatten damit auch richtig den gehofften Erfolg. Freitag 
mittags rückten eine Anzahl Demonjtranten gegen den 
Konjumverein an umd schlugen die Fenfter ein. Ein 
tonjumvereinsmitglied trat den DPDemonjtranten mit den 
Worten entgegen: „Im Laden find Frauen und Sinder, 
ihämt euch, das Leben der unjchuldigen Menjchen zu 
bedrohen und das Eigentum von Arbeitern zu zerjtüren“, 
aber die Mahnung fand taube Ohren, das Zerjtürungs- 
werk wurde fortgejeßt. Man fieht an Ddiejem Beijpiel 
wieder einmal, wie jich der Brivategoismus die niederiten 
Leidenschaften zu nuße zu machen weiß, umt jeinen Vor- 
teil zu fördern. 

Ob fich die Innsbrucer Krämer in ihren Hoffnungen 
aber doch nicht täuichen werden? Wie die gleiche lorre- 
ipondenz meldet, hat der feige lleberfall auf den Konjun- 
verein unter den Arbeitern große Entrüftung erregt. Mehr‘ 
al3 taujend Arbeiter kamen unaufgefordert am Abend zu- 
jammen, um ihr Eigentum zu jchügen. E& ijt faum zu 
bezweifeln, daß der Stonjumvderein von dem Zerjtürungs- 
werk nicht nur keinen Schaden erleiden, jondern vielmehr 
profitieren wird, indem ihm die Sympatbien der jest noch 
‚ernjtehenden zugewandt werden. 


Eingelaniene 


Schriften. 


Sıhär, Dr. O Die VBerjtaatlihung der Wajjerkräfte in 
der Schweiz. (Separatabdrudf aus den „Schweizer. 
Blättern für Wirtjchafts- und Sozialpolitif“.) 

Staudinger, Franz. Sprüche der Freiheit. E. Noethers 
Verlag, Darmitadt. 

Statiftifsche Mitteilungen betreffend den Kanton Zürich. 
I. Heft. Gemeindefinanzitatiftif. Winterthur 1904. 

Statiftif der Nechtspflege im Kanton Bern. — N. Frande, 
Bern, 1904. 

Wrabet, Carl. Senofjenichaftliche Grundjäße. Manz 

Derlag, Wien 1904. 
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Spaziergänge durch die genofjenjchaftliche Schweiz 


Juhalt der Nr. 


(Der Konjumverein von Frauenfeld und Umgebung). 
— Genofjenjchaftliche Nundjchau. Nachrichten aus dem 
Senvflenjchaftsleben. Die Schweizerinnen im Urteile 
einer englüchen Senoffenichafterin. — Wie die Konjum- 
vereinsmitglieder reklamieren jollen. Allerlei aus aller 
Welt. Bazillo-Schwindellugie. — Kleines Feuilleton. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


girsere Mann, der seine dreijährige kaufmännische Lehrzeit in 
einem grösseren Konsumverein der Ostschweiz absolviert hat, 
sucht Stelle als Commis oder Magaziner. Kaution könnte geleistet 
werden. Allfällige Reflektanten wollen sich gütigst an die Expedi- 
tion die: ses Blattes wende n. 


E'. gewandter Commis im Alter von 22 Jahren, er ae hen, 
französischen und italienischen Sprache mächtig, sucht Stelle 
gestützt auf prima Referenzen in ein besseres Geschäft. Konsum- 
verein bevorzugt. 


Offerten unter Chiffre ©. B. C. an die Expedition dieses Blattes. 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
horizontaler 
oder vertikaler 
Stellung mit 
schmiedeisernen glatten oder 
2 halbrunden Ver- 
| Rollreifen stärkungsreifen. 1; 
77° Sy 


Transport mit 
starkem 


Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25, 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 


MREE” Alles Weitere durch meine Prospekte BE 


BR 
2. Cellulofe- und Papierfabrik 
Balsthal 


Berfaufsbureau: Bareit, Wieland & Eo., Zürid 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 

Bulsthaler Pergamentpapier 

Padk- und Ginwirkelpapier für Lebens- nnd 

Gennhmittel aller Art 
Balsthaler Gefchäfts- nnd Aktenconverts 

Elofetpapiere, in Rollen und Pateten. 

Man verlange Mufter und Preigliften und jehe auf die 

Marke „Tannenbaum“. 


Nachfrage. 


Im Verlag des Verbands jchweiz. Konjumvereine ift 
erichienen und vom Verbandsjefretariat zu beziehen: 


Geldyichle 
der Konfumvereine in Enaland. 


Der Jugend erzählt von Jia Nidoljon. 
(Autorifierte Ueberjegung der Schrift „Our Story“.) 
Preis 25 Cts, 

Die Schrift hat einen Umfang von 70 Seiten und 
ift mit 20 Illuftrationen gejchmückt. 
Bahlveichen Beftellungen fieht entgegen 
Das Schretariat des WS. R. 


scHUTz. 


Perlgarn x* | 
Schulgarn 
Blitzgarn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 


unübertroffen in Solidität und Weichheit. 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 


dd. Künzli & Cie., strickgarn- und Strumpfwarenfzbrix, Strengelbach (Aargau) 


N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
a Die F abrik liefert nicht an Private. En 
Gebr, Feoehlic) & Gie, W Siejenthal 
b. Dietifon. 


sind anerkannt 

vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 

Striekgarne. 


Bwirnerei der renommierten Striedgarnmarken „Wdlergarn”, 
„Sonnengarn“. 
Beite Qualitäten Glanzgarn, Vigogne x. in Strangen und 


auf KRnäuelnt. 


MÜCKE ach msi 


NN Ist eine vielfach 
erprobte, als ausgezeichne tos 

N Volkshausmittel bekannte Einreibung 
bei Gicht und Rheumatismus (Gliederreissen)- 
‚ Kopfschmerzen, oo oo oo org 

Zur Verhütung von Haarausfall und Schuppenbildung 


BIRyI 


> 


zu 
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Plombierte Originalflaschen N Fr. —.80, 1.20 und 1.90 
Überall erhältlich I 
Bitte verlangen Sie ausdrücklich „Racher‘® Franzbranntwein mit Salz . 


JOSEF RACHER, Kräuterdestillerie en gros, GLARUS. 
REITIIRENEETTTEETE ER EEICHFETIIRIFETIEREE 


Adreentafel empfchlenswerter Beugsquellen. 


Bürften nnd Stahlipähne. 


Basler Bürften- und Pinielfabrit Gebrüder Steib. 
Leiftungsfähigftes Etabliffement für jolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom umd goldene Medaille, 


Aetien-Gefellfchaft Bürftenfabrit Triengen: 
Befte Bezugsquelle für 
Bürftenwaren und Keisbeien. 

Bieler Stablfpähnefabrit 
9. Kleinert & Cie, in Biel 
Aehte Stahlipähne — Stahlmwolle 


Eigarren nnd Tabak. 


F. F. Burrus 
Boncourt (Schwez) — St. Kreuz (Eljaf) 
Tabat-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türfiichen Cigarettentabaf. 


Genoflenfchafts:Gigarrenfabrif Helvetia in Burg bei Menziten 
empfiehlt den Lit. Konjumbereinen ihre Spezialinarken in 
Blora, Habana, Virgine, Brefil. Rio Grande flora fine, Noncoapes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deuticher Facon. 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie, U.:G., Reinach (Aargau). 
Spezlalmarken Habana, Brillant, Judiana, EI Tropo, all 
gemein beliebte Marke „Flora“ bon vorzüglichiter Qualität. 
Eigarren deuticher Fagon und mit Kielipigen in allen Preislagen. 

Schirh & Blohorn Solothurn 
Fabrif für gefchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, duntel, Grob- und Neinjchnitt, offen und in Baqueten. 
Einziges Etabliffement der ganzen Schweiz für dieje Spezialität. 
Danıpfbetrieb. 

&chürh & Co. Burgdorf, Tabal:, Gigarrenz u. Eiisnafabrit 
Hervorragende Spezialität: Burgborfer-VBouts, Flox de Cuba, Balmıa 
Manilla. Borzügliche Sorten Tabat, offen und in Raketen. 
Buder- und Kaffec-Ejjenz anerkannt befter und haltbarfter Qualität, 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

, Maison fondee en 1832, 

Weber Söhne, Menzifen, Tabats un? Gigartenfabrif, 
Vorzügliche Boutsjpezialitäten, wie: Rio Grande, La Noja, 
Habanero, Diamant. Gejchnittene Tabake offen und in Baleten. 
Verbreiteifte Marke: Nationalfanafter. 
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Chsrolade und Incdermwaren. 


Milch-Ehocolade anerkannt die befte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXQ 


Die besten! 


Chocolats et cacao e 
de Montreux, SECHAUD & FILS 
Müller & Bernhard, Ehbur, 
Ehocolat — Cacao 
Befte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Meihes Vierd. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits, 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilbaftefte Preife. 
Bonbons: und ge rag Schnebli, Baden, 

. iefert: 
feinfte Haltbare Bonbons und jchmadhafte Bigcuits. 
Lieferanten de3 Verbands Schweizerifcher Koniumbereine, 


Eonfitüren uud Präfernen. 


Albert Blum, Agenturen, Bafel. 
Dr. Detker'8 Backpulver, Vanillinzucer, Puddingpulver, 
VBanillefaucenpulver. 


Gonfervenfabrit Seethal, A=@., Seon (Yargan). 
Feinfte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ja Erbsen- & Bohnen-Conseryen. 
Corvichons, Früchte im Essig, Tomatenpurce, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Mnerfannt befte Qualitäten. — 

Billigfte Preiie. 

M. Herz, Präfervenfabrit, Lahen a. Zürichfee, 
Neevin, — Haferprodufte, — Supveneinlagen, — Dörrgemüfe, 
Wleifchbrühfuppenrollen, Erb3- und Bohnenmwurftiuppe. 

Fabrit von Maggi’d Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etablifiement I. Ranges. + 
Maggi’3 Würze, Bouillon-Kapjeln, Suppen-Rollen, 
Ta. geröftetes Weizenmehl, Haferfloden, Schnittbohnen, Kulienne 2c. 
Nahrungsmittelfabriken GE. H. Knorr, U.-©., St. Margrethen 
(Kr. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmeble, 
getrocnete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, jorwie jämt- 
liche übrigen Gemüfeforten. — Supventafeln. — Erbswiunft. 


G ALAC T N A Schweiz. Kindermehls 


B' Fabrif Bern. 

Kindermehl enthält befte Ulpen- 
milch. Xuutommmene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Kaffe nnd Speifefette, 


Eocosnuß- Butter 
Schenfer & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Balmeo!*“! Beftes Echweizer-Fabrikat! Vorteilhaftejte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


KOCHFETTE SH 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
jeinfte Pilanzenbutter Mannheim 


Emil. Manger, Basel.: 


Märgarine-,. KocHh- urSpeisefett-Fäbrik 
— rnit Dampf-Betrieb. — 


Schenker & Snanz, Zürich 
Bırtterfiederei, Margarine, Koch- und Vflanzeniettfabrit mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiftungsfähigites Etablijjement diefer Branche. 
Spezialitäten: Friiche und gejottene Natur- und Kunjtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Bilanzenfett. Alleinige Bro- 
duzenten de8 „Balımeol“. Erquifite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Nanges! Gef. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baicl. 
Tr Er TEE u 
Erjte Zürcher Dampf-Butter-Fabrit & Butterfiederei 
M. Vogel, 

Sühe und gejottene Margarine, wie Koch- und Speijefett. Lieferant 
des Verbands jchiveiz. Konfumvereine. 


ee ae ee Da ae re 
Vapier, 
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Gellulofe: & Papierfabrif Balsthal. 
Verfaufsbirean: Yareih, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Valdtbaler Vergament- u. Padpapiere für Lebend- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geichäfts- u. Aktencouperts. — Eloietpabiere. 


. Bapierwarenfabrit F. Steffen Söhne, Wolgufen. _ 
Lieferung u. Fabrikation in allen Bapierjäcden. Handarbeit. Bapier- 
und Gummilvagen Ia zu äußerften Preifen. Eigene Buchdruderer 


und Buchbinderei. Einwidelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


ren DA u un a, Do © 
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see 
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eifen, Kerzen nnd Waldartikel. 


Walz & Eie,, Bafel f 
Stearinferzen- und Geifenfabrit. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 

Nierenfett Mare 


Engler & Cie, A. ©., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen-Bonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernjeife (Marke Schlüffel), Wajchpulver, Nierenfett, 
Speifefett ze. 


Seifenfabrif „Helvetia Olten } 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Eordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, jomwie ber Toilettenjeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann’s Stärkefabrifen, Salzuflen (Rippe). 
Attiengejellichaft. 
Marke „Rabe“, Mare „Schwan“, garantıert reinfte Reisamlung. 
Hoffmann’3 Crömeftärte, Hofimann’s Silberglanzftärte. 


„Dr. Eindts FettlaugensMebl" . 
bewährt al3 beftes, im Gebrauche billigftes Wa | mittel. 
Bu beziehen durch den 
Verband jhmweizer. Konjumbereine 
Stearinferzen eu ‚ 
in dorzüglichfter Qualität in allen Sorten und Padungen, jorie 
Weihnachtsterzchen, Wachsferzen und Wachsrödel liefern zu billigjten 
Tagespreiien F. Veter-Niedweg & Eo.. Luzern. 
Das befte und billigfte Wafchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
ift vorzüglich zum wafchen. 
Nemy’s Stärkefabrifen in Wngmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marten „Löwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinfte Reisftärte. 


Seifenfabrifen von Friedrich Steinfeld, A.-G., 
in Zürid. 


Haushaltungd-, Toilettejeifen und Barfumerien aller Art. 


Sträuli & Eo., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinterzen- Fabrik. 
Alleinfabrilanten bon 
„Sträuli’8 Gemahlener Seife”. 


Earl Schuler & Eie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrifation d. Seifen, Soda u. hem.-techn. Brodufte. 
Spezialitäten: Schulers Salmial- erpentin-Wajchpulder, — 
Schulers Goldjeife, Savon d’or, — Schulers Bleichichmierjeife. 


eg 
Chemifche we. Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen, 
Spezialitäten: Regina Salmiatwajchpulder mit Geichentbeilagen, 
fowie Salvia Salmiat und Triumphwajchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bobdenöl, Esfimo Tranlederfett und Vläue in Kugeln und Pulver. 


Teinwaren. 


Y. Nebfamen & Cie, Nichtersweil, 
Befte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jäntlichen Qualitäten. 

Eploff & Eie. Teigwarenfabrit in Rorihach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, superieure und feiner 
Eierqualität. 
ee ee a nn 

Die modernft eingerichtete Teigwarenfabrit dev Schweiz ift die 
Centralichtv. Teigwarenfabrit A.G. Liyern. 
DE Tägliche Fabrikation big 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes soci6tes cooperatives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie, Hamburg. 
Direkter Jmport jämtlicher Sorten 
China-, Ceylon- Indijcher und Zava-Theen. 


Adreientafel empfehlenswerter Besuosquellen. 


1%) R 


Weine und Spiritnofen. 


Zyroler Eigenbaumweine 
%. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband jchweiz. Konjumvereine, Bajel. 
Erjte Actienbrennerei Bafel und St, Eudwig 
vormal® Kühni & bon Öonten 
Fabrikation aller feinen Liqueursd, Syrups 2zc. 

— Grofbetried. — 


. Fn-Aibon-Loreng, 
Beinefflee und Weinjenf-Fabrif. 
Lieferant des Tit. Verbands Iehroeig, Konjumvereine. 

Für abjolute Reinheit der Produfte biete volle Garantıe. 
Fofer Hacher, Kräuterdeitillerie en gros, Glarus, 
Nacher's Frangbranntwein mit Salz. Racher's Sejundheit3-Wach- 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbaljan, Bahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (9 5615 3) 
4. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eifigjprit und Weinejfig, 
ausjchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 


Basler Wichfefabrif Luchfinger & Cie. 
Barquetbodenwichje Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichie, zugleich Yederfett, wafjerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentpugertraft das bejte für Metallgejchirr. 
LLL————————————————— 

Schuhfabrit Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
ob den namhbafteften Konjumdereinen der Schweiz beiten em« 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und jehr jolide Schuhtaren. 

Carl Bophard & Cie., NHemismuhle (Töfthal). 
Spezialität: Bellere Wajchpulver mit und ohne Gejchentbeilagen, 
Thranfederfett „Delphin“, Schnellglangmwichie, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalt Hermetiich verpadt, Feueranzünder, Wieggerharz, 

Buchdruckerei des Schweiz. Eypographenbundes, Bafel, 
Aejchendorft. 34, Mitglied d. Schweiz. Genofjenjchaftsbundes, empfichlt 
fich zur Herftellung aller Drudarbeiten. Spezialität: Eintaujsbüc- 
fein für Konfumpereine. — Prompte Bedienung. Billige Breite. 


„Molergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Stricigarne in befannten Qualitäten fabrizieren 
jebr. Froehlich & Eie., Wiefentbal, b. Dietifon. 
3. 3. Künzli &_Gie,, med, Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabritate wie Baumwolle 
und Wollftrickgarne jowie fertige Strümpfe, Soden und Unterkfeider. 
Wrealziabrit und Hafermihle Solothurn. 

Kathreiner’3 Malztaffee, 

Sämtliche Haferprodutte, 

Kinderhafermehl in Schachteln, Marte „Herkules“. 

Weinejfig, rot und mweih. 

A. Sutter, vorm. Sutter-trauß & &te., Oberbofen, Thurgau. 
Schnellglangtoichje, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichie; 
überhaupt jäntl. zur Conjervierung d. Vederd (jowohl jchmarz mie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf bemielben dienenden Bräparate. 
F. Zanner & Gie,, Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 
fett, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodenwichje, Schnellglanzwichje 
Cid-Ledereröme, Huffett, Zweigmwachs, Stiderwach®, Schwefelichnitten 
Süfbrand, Bodendl, Bodenlad, Metgerharz 2c. 
H- VBogt-Gut, Metallwarenfabrit, Arbon, 

Eiferne Transportjäfjer, Petrolanlagen für Verkaufslofale, Trans- 
portfannen für Cafe, Thee 2c., Nejervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syjiemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannjtatt (Württemberg). 
Sannftatter Mijch- und Knnetmafchinen-Fabrif, Cannftatter Dampfe 
Bakofen-Fabril. — Spezialität: Eintichtung kompl. Bädereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabrifen. 

Hans Zumjtein vormals Aug, Karlen, Wimmis 
ee gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer befter Qualität, jehr haltbar, in joliden 
Cartonjchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Züundholzs und Schiefertarel-Fabrit Kanderbräcd-Frutigen 
Erftes amtlich bewilligtes Brillant-ZündHolz „Mare 
Krone”, phosphorfrei, überall entzündbar, gejchwefelt und paraf- 

finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


KiAus 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Drud: ©. Ktrebs, beide in Bajel. 


